
vermitteln. Das gilt VOTr allem tür die Ver- tische Interpretationen der Wiırklıich-
ordnung VO Junı 1928, die bereits keit. Ausgewählt und herausgegeben
eın Jahr früher als bisher ANSCHOININEC:! Von Martın Stöhr Chr. Kaiser Verlag,
die Kirche auf die Kultausübung be- München 1977 362 Seıiten. Brosch
schränkte. Das gilt ebenso 1n besonderer 29,—
Weıse für die Verordnung VO Au- Oose Hromadka gehört hne 7 wel-
ZUuUSL 1945, die den kiırchlichen Exekutiv- fel den bedeutendsten Persönlichkeiten
OFrSanch für estimmte Rechtsakte die
iıhnen 1918 benommenen Rechte einer Ju- LB ökumenis  er Theologiegeschichte.

In seinem eigenen Land WAar seineristischen Person gewährte. einmalig: mehr als fünfzig Jahre wirkteDer erftf hat nach einer Einführung
in die historischen und iıdeologischen Orientierend 1mM entrum des tsche-

chischen theologischen und kirchlichen KDGrundlagen ın einem zweıten rechtshisto- ens. Und 1n der (ikumene stand Vorrischen eıl die das Verhältnis VO Kırche
und Staat 1n der SowjJetunion betreften- allem se1it 1948 als eın theologisch weıtge-

hend respektierter, kirchenpolitisch oftden Rechtsquellen un: die Rechtspraxis umstrittener Vertreter der „Zweıteneingehend dargestellt un: die Parallelität
der rechtlichen Behandlung der Kirche Zur

Welt“ 1mM Vordergrund. Im Vergleich Nnıt
diesem persönlichen Renommee verblieballgemeinen poliıtischen Entwicklung der seın vorwıegend tschechisch vertalstesgezeigt. literarisches Werk VOT allem aus der ZeıtIn eiınem dritten rechtssystematischen zwischen den beiden Weltkriegen außer-'eıl sucht die sowjetische Rechtsent- halb der TIschechoslowakei weitgehendwicklung un -praxıs ıhren eigenen

Grundlagen INnesseen un: einer Be- unbekannt un unzugänglich.
Der ammelband „Der Geschichte 1Nsstiımmung des rechtlichen Verhältnisses Gesicht sehen“ versucht tür den deutschen

VO  3 Kirche und Staat kommen. Defi- Sprachraum diese ücke schließen. Ernıert INa  3 die vorgegebene „Irennung
VO:  »3 Kirche un: Staat“ als das Mindest- bietet 1n einer verantwortbaren Auswahlun in Übersetzung (besorgt ZUmafß der Verbindung VO'  3 Kirche und gröfßten eıl VO: Pfarrer Popeläar) eiıneStaat (weıl eine chemisch reine Trennung
undurchführbar bleibt), mu{ das Ver- Reıihe von Hromäadkas Arbeiten, Vorträ-

SCmH un Memoranden, angefangen Mi1thältnis VO  3 Kirche un Staat 1in der SO- seiner Habilitationsschrift ber die eli-Wjetunion nach Ansicht des erf. zutref-
fender als eın „System der feindlichen gionsphilosophie Masaryks (1919) bis
staatlıchen Kirchenhoheit“ beschrieben seınem Memorandum ZUuUr sowjJetischen In-

tervention 21 August 1968werden.
Dieses MIit innerer ıstanz geschriebene Die beiden Hauptfronten der Lebens-

arbeit Hromadkas, seın geschichtspoli-Buch gehört 1n die Hände eines jeden, der tisches und theologisches Rıngen, werdendie Lage der Kirche und iıhr Handeln 1m
Rahmen der soOWwjetischen Religions- 1er recht Sut dokumentiert. Dıie Mehrzahl

der Arbeiten bezieht sich, W 1e der Tıtelgesetzgebung verstehen möchte. Schade, anzeıgt, auf „politische Interpretationen“daß kein Register die Benutzung dieser der Wirklichkeit. Dabei erhält die Aus-wichtigen Untersuchung erleichtert. einandersetzung mit dem Problem des SO-
Christian Felmy zialısmus, seiner Idee und seiner Wirklich-

keit, ihre Priorität;: verständlicherweise,
Oose Hromäadka, Der Geschichte 1Ns denn verade 1n dieser Hınsıcht erweıst sich

Gesicht sehen. Evangelische un: poli- Hromäadka als theologischer Pionier. Nıcht
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erst nach 1948, als für ıhn die soz1ialıstische Martın Stöhr hat den Band mIt einem
Gesellschaft MIt iıhren Hoffnungen un Nachwort, erläuternden Bemerkungen
Enttäuschungen A bestimmenden Kon- einzelnen Stücken un mIit ausgewählter
Text wurde; bereits 1n der Zeıit zwiıischen Bibliographie gut abgerundet. Zu ean-
den Krıegen spricht VO: „Untergang standen waren NUur relatıv häufige ruck-
der liberalen un demokratischen Bour- ehler, welche bei schechischen Namen
gyeO1s1e“ (5 144) und optiert für die „30= und Tıteln nıcht blo{ß ZUT Ausnahme, SOM -
zialistische Arbeiterschaft“. Es War des- ern Z Regel werden drohen.
halb kein Opportunismus, WenNn Hro- Jan Milic Lochmanma  dka 1n seinem and un 1n der Oku-
INCILC nach 1948 der Gesellschaft
MIt einem Vorschufß Vertrauen begeg- SCHRIFTAUSLEGUNG
net gelegentliıch wohl yroßem, doch
nıe eintfach vorbehaltlos. Die 1mM Band SCc- Eduard Schweizer, er Briet dle
botene Dokumentation illustriert verschie- Kolosser. (Evangelisch-Katholischer
ene Aspekte dieses Rıngens ındrück- Kommentar ZU Neuen Testament,
1 hrsg. VO  - Josef Blank, Rudolt

Schnackenburg, Eduard Schweizer unNıcht wenıger emerkenswerte Intor-
matıon WIr: 1m theologiegeschichtlichen Ulrich Wilckens.) Benziıger Verlag,
Zusammenhang gebracht. Die enes1is und Zürich Neukirchener Verlag, Neu-

kirchen-Vluyn 1976 AA{ Seıiten. BroschAusformung der theologischen Posıtion
Hromaäadkas werden iıchtbar. So werden 36,80; Subskr.-Preis 29,80
WIr 1n seiner Habilitationsschrift Zeugen Eduard Schweizers Kommentar ZU
eines Erfahrungs- un Erkenntnisprozes- Kolosserbrief darf als eın Meısterwerk be-
5SCS, der erstaunli;che Parallelen ZU Weg zeichnet werden. Das gilt sowohl hinsicht-
der trühen Dialektiker aufweist, dabei J6 lıch der gründlichen historischen un: reli-
doch unmifßverständlich un origınell Aaus gionsgeschichtlichen Auswertung des Ma-
der Überlieferung un: Gegenwart des terials als auch hinsichtlich der theolo-
tschechischen Lebens schöpft „Die Kon- yischen Interpretation dieser wichtigen

Reformatoren autzentratıon UNSeErer neutestamentlichen Schrift. Darüber hinaus
Christus 1St vielleicht ebenso INntens1v W 1e 1St die ökumenis  e Zielsetzung, die mMı1t
bei Luther, doch die Betonung liegt —> der Veröffentlichung 1ın der Reihe des
anders. Es geht nıcht L1LLU!T Sündenver- „Evangelisch-Katholischen Kommentars“
gebung, sondern auch darum, da Liebe vorgegeben 1St, 1jer vorbildlich verwirk-
un Brüderlichkeit 1n der Welt möglıch licht
werden“ (S 42) Und eın anderer Akzent In eıner knapp gehaltenen Einleitung99  1€ Wahrheit liegt nıcht 1LUT 1n der werden Fragen behandelt, die die Ge-
Statık, sondern auch 1n der Dynamik; S1e meinde VO  3 Kolossä, den Vertasser und
liegt ıcht 1Ur 1n abstrakten Ideen, SON- die Entstehungszeit betreffen. Hierbei
dern auch in der Bewegung, 1n anschau- fällt das Hauptgewicht verständlicher-
lıchen Fakten, 1n Ereignissen. Zwischen we1lse aut die Verfasserfrage. S0 eindeutigHımmel und Erde, zwıschen Gott un Schweizer die Auffassung vertritt, daß
Mensch geschieht etwas“ (& 86) Hıer WOI- sich e1im Kolosserbrief eın pseudo-den bereits 19190 die spezifischen Kontu- Schreiben handelt, das Aus mehre-
Ten des Denkens Hromadkas sichtbar un: K  3 sorgfältig dargelegten Gründen nıcht
die Brücken seiınem kirchen- un gesell- VO  3 Paulus selbst vertafßt sein kann,
schaftspolitischen Engagement geschlagen. sehr bemüht sıch andererseits darum,
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